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LEIBNI1Z, GOTTFRIED WILHELM. Theodicee, das
ist, Versuch von der Gite Gottes, Freyheit des
Menschen, und vom Ursprung des Bosen, bey
dieser vierten Ausgabe durchgehends verbes-
sert, auch mit verschiedenen Zusatzen und
Anmerkungen vermehret von JOHANN CHRISTOPH
GOTTSCHEDEN. Statt einer Einleitung ist die
Fontenellische Lobschrift auf den Herrn von
Leibnitz von neuem ubersetzt. Mit einem ge-
stochenen Portrait (G.LEYGEB del., C.F.BOETIUS
sc.) und einer gefalteten Kupfertafel. Hanno-
ver und Leipzig, in Verlag sel. Nicol. Férster
und Sohns Erben 1744. Front., (12) BIl., 64,
843, (53) S. Pergament d.Zt. mit Rucken-
schild. Dieses teils abgerieben. Deckel etwas
gewdlbt.

Erste von Gottsched herausgegebene Ausgabe
(Ravier, Leibniz 421; Mitchell, Gottsched 282;
vgl. PMM 177). — Alte Besitzeintrage a.d. Titel
»G.R.W.“ u. ,,F.Welnkauff“. Leicht stockfleckig.
Ein wohlerhaltenes Exemplar der nicht nur wegen GOTTSCHEDs Vorrede und
seiner ,vielzitierten Anmerkungen“ (Spinoza-Gesellschaft, Bibliographie 989)
wichtigen Ausgabe. ,... wenn der Nachwelt eine deutsche Theodicee ge-
schenkt wurde, die nicht nur den Gedanken von LEiBNIZ, sondern auch der
Eleganz seines Ausdrucks gerecht wurde, so ist dies GOTTSCHED zu verdan-
ken.... seine Theodicee-Ausgabe ist die erste, die den Anspriichen, die an eine
deutsche Philosophie zu stellen waren, begrifflich angemessen scheint.” (H.H.-
Holz, in: A.Lewandowski [Hrsg.]. Leibnizbilder, S.108). AuBerdem ubersetzte
GOTTSCHED erstmals einige Aufsétze LEIBNIZ' aus der Zeit um 1696 (,Neue
Zusatze zu dieser vierten Ausgabe“, S.768ff.). Die Theodicee, die Lehre von
der ,préastabilierten Harmonie des Weltalls“ war eine der einflussreichsten
Schriften des 18.Jhdts. Nach LeiBNIz sah man das stetige Fortschreiten des
Zustandes der Welt mit ,,Optimismus“, einem neugeschaffenen Begriff. LEIBNIZ
Aussage, dass die Welt, wie sie ist, die ,beste aller denkbaren* sei, wurde
aber nach dem auch dieses Grundvertrauen erschitternden Erdbeben von
Lissabon 1755 von VoLTAIRE (Candide) ins Lacherliche gezogen und nachhaltig
diskreditiert, ,,... aber die moderne Kernphysik hat LeiBNniz Grundvorstellun-
gen, ..., bestéatigt.” (Carter/Muir).

Leibniz,G.W. Theodicee, das ist, Versuch, 1744.
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LANGHANS, DANIEL. Beschreibung Ver-
schiedner Merkwurdigkeiten Des Siemen-
thals, Eines Theils des Bernergebiets;
Nebst einem genauen Bericht, Uber eine
neue ansteckende Krankheit, die in
diesem Land entstanden. Zurich, bey
Heidegger und Compagnie 1753. (5) BIl.,
132 S., (1) Bl. Halblederband d.Zt. auf
funf Bunden mit Ruckenschild und —ver-
goldung. Vergoldung oxydiert, Bezugs-
fehistelle an Unterrand und Ecke des
vorderen Deckels durch Wurmfral3, etwas
berieben.

Erste Ausgabe (Haller 1, 822 u. 1328;
Blake 255). — Verein- ‘L?V}_};‘, i
zelt leicht stockfleckig. ]
Namen- und Wappen- { i
schild des GOTTFRIED VON 7/
CREILSHEIM a.d. Innen-
deckel. sead ez
DANIEL LANGHANS (1728 Bern 1813) hatte
Medizin bei A.v.HALLER und A.B.WINKLER in
Gottingen studiert, wo er 1747 promo-
vierte, und war ca 1750 in seine schwei-
zerische Heimatstadt zurickgekehrt. Mit
HALLER blieb er in Kontakt, auf dessen
berihmtes Gedicht Die Alpen geht er
mehrfach ein in Beschreibung Verschie-
dener Merkwirdigkeiten, der ersten Ver-
offentlichung des jungen, spater popu-
laren Arztes. Sie ist in verschiedener
Hinsicht interessant. 1752 hatte LANGHANS
von dem bernerischen Sanitéatsrat F.L.
STEIGER den Auftrag erhalten, eine in dem
abgelegenen Siementhal (heute: Sim-
mental) aufgetretene, oft todlich verlau-
fende epidemische Krankheit zu untersu-
chen (,im Anfang ... ein gewisses Span-
nen in dem Halse, und auswendig hinter
und unter den Ohren, worauf in Zeit von
etlichen Stunden, Husten, Bangigkeit auf
der Brust, Blutspeyen, endlich ein Rdchlen
in der Luftrohre, und mit diesem der Tod
erfolget”). Sein medizinischer Bericht um-
fasst die zweite Halfte des Textes. In der

ersten beschreibt er erstmals Natur und Beschaffenheit des Tals, das spéter
der Schweiz-Reisende F.MENDELSSOHN-BARTHOLDY als das ,grinste Europas“
bezeichnete, damals aber noch kaum besucht war (,Der Eingang in dieses
Thal ist so forchterlich, daR man sich das erste mal kaum getrauen darf hinein
zu gehen ...“). Bemerkenswert ist seine ausfuhrliche Beschreibung des
Gletschers im oberen Tal, ein wenig bekannter Beitrag zur Gletscherforschung
aus der Fruhzeit dieser wissenschaftlichen Disziplin.

Langhans,D. Beschreibung Verschiedener Merkwurdigkeiten, 1753.
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GOTTSCHED, LUISE ADELGUNDE VICTORIE.
Der beste Furst. Ein Vorspiel, auf das
hohe Geburtsfest Ihrer Konigl. Hoheit, der
Durchlauchtigsten Furstin und Frau, Frau
Johannen Elisabethen, verwittweten Flrs-
tinn zu Anhalt, Herzoginn zu Sachsen
[...]. verfasset von L.A.V. Gottschedinn.
(Privatdruck; am Schluf3: Leipzig, ge-
druckt bey Johann Gottlob Immanuel
Breitkopf) Den 24.October 1755. 4°. 23,
(1) S. Marmorierter Pappband d.Zt. Etwas
berieben.

Erste Ausgabe (Goedeke 111,362,4 ,nur in
36 Exempl. gedruckt®). — Vereinzelt leicht
stockfleckig. Auf festem Butten.
AuBerordentlich seltener Privatdruck, auf
Anregung und auf Kosten der Grafin
CHARLOTTE SOPHIE BENTINCK (Varel 1715 —
1800 Hamburg; die bemerkenswerte Frau war mit fihrenden Personlichkeiten
Europas bekannt, darunter FRIEDRICH Il., MARIA THERESIA, VOLTAIRE, GOTTSCHED
u.a.) verfasst und gedruckt und anlallich des Geburtstags der Furstin JOHANNA
ELISABETH VON ANHALT-ZERBST (Hamburg 1712 — 1760 Paris), Mutter der Zarin
KATHARINA 11. aufgefiihrt. J.CHR.GOTTSCHED sagt 1763 in der Vorrede zu der
Sammlung der Gedichte seiner Frau, die Grafin habe das ,Vorspiel“ ,ungefahr
funfzigmal abdrucken“ lassen; Goedeke (s.0.) spricht von 36 Exemplaren;
J.F.Reynolds (als Hrsg. von C.F.GELLERTs Briefwechsel Berlin u.a. 1983, S.409
Anm.) hat hingegen festgestellt: ,,Nur 13 Exemplare wurden gedruckt. Davon
gingen 12 Exemplare an den Hof nach Zerbst und ein Exemplar an das
Fraulein DOROTHEA HENRIETTE VON RUNCKEL, eine enge Freundin der Frau GoOTT-
SCHED in Leipzig.“ In den mir zuganglichen Bibliothekskatalogen finde ich
international nur zwei Nachweise (UB Bonn; BSB Miunchen). Ein Vergleich des
vorliegenden Exemplars mit dem digitalisierten der BSB Muinchen ergibt, dass
es sich um zwei in Text und Satz vielfach unterschiedliche Drucke handelt, mit
den augenfélligsten Unterschieden darin, dass der Druck der BSB die Autorin
auf dem Titel nicht nennt und auf der letzten Seite das Impressum fehlt.
Insgesamt macht das Exemplar der BSB den Eindruck eines unkorrigierten
Probedrucks, ist vielleicht aber auch nur ein unkorrekter Nachdruck. Dafur
spricht eine Stelle in dem Brief J.A.SCHLEGELS vom 10.Dez.1755 an C.F.GEL-
LERT. Diesen hielt man in der Offentlichkeit eine Zeitlang fir den Verfasser
(»man wollte mit Gewalt den besten Firsten auf deine Rechnung schreiben®).
Die Existenz unterschiedlicher Drucke ist m.W. bislang nicht bekannt. Eine
weitere Variante bringt die Ausgabe des Briefwechsels zwischen der GOTTSCHE-
DIN und ihrer Freundin D.H.v.RUNCKEL 1771 nach einer von der Verfasserin
Uberarbeiteten Version von 1758. Runckel merkt hier an, dass GOTTSCHED den
Text in seiner Ausgabe der Gedichte (s.0.) von 1763 nach dem ,ersten Ab-
druck®, gemeint ist der vorliegende, bringt. Jedoch ergeben sich auch hier
einige Abweichungen, die darauf schlieen lassen, dass der Herausgeber den
Text noch einmal Uberarbeitet hat. Das vorliegende Exemplar ist also eines
der ganz wenigen, in denen dieser wichtige Text so Uberliefert ist, wie er der
Furstin prasentiert wurde. Fur die GOTTSCHEDIN hatte das Stick besondere
Bedeutung. Am 15.Febr.1762 schreibt sie an ihre Freundin: ,Ich dichte nichts
mehr, und der beste Furst ist der Abschied meiner Muse gewesen.”

Gottsched,L.A.V. Der beste Fiurst, 1755.
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SCHLEGEL, JOHANN EL1AS. Werke. Erster (- Funfter)
Theil. In funf Banden. Nebst dem Leben des Verfas-
sers herausgegeben von JOHANN HEINRICH SCHLEGELN.
Mit zwei gestochenen Titelvignetten. Kopenhagen und
Leipzig, im Verlage der Mummischen Buchhandlung
1761 — 1766 [Bd.5:] bey Gabriel Christ. Rothens
Wittwe und Proft 1770. Gr-8°. 1: (6) BIl., 484 S.; 11:
(4) BIl., 638 S., (1) weilBes Bl.; 1l11: (4) BIl., 598 S.,
(1) weiRes BlL.; 1V: (4) Bll., 320 S.; V :LXIV, 446 S.
Halblederbande d.Zt. auf funf Binden mit zwei farb.
Ruckenschilden. Ecken teils etwas bestoRen, Schilde
teils berieben.

Erste Ausgabe (Goedeke 1V,67,3; Handbuch der
Editionen S.511,1; Kat.Hirschberg S.70 [Anm.122:
,Selten so vollstéandig.“]). — Nahezu fleckfrei. Zeitge-
noss. Wappenexlibris ,,G.A.v.S.“, d.i. GUSTAV ADOLF VON
STEENBOCK.

Die immer noch umfangreichste Ausgabe der Schrif-
ten des fruh verstorbenen Onkels der Bruder A.W. u.
FR.SCHLEGEL. J.E.SCHLEGEL (MeiBen 1719 — 1749 Soré/
DK) gilt als ,,der bedeutendste Dramatiker des 18.Jh.
vor LESSING* (G.-M.Schulz). Anfangs Schiler GortT-
SCHEDs entfernte er sich spater immer weiter von des-
sen Dogmen. Er lieferte bemerkenswerte Beitrage zur
Poetik und Dramentheorie und gab wichtige AnstdRRe

zur SHAKESPEARE-Rezeption. Bd.5 enthélt neben seiner Biographie eine neue
Auflage seiner moralischen Wochenschrift Der Fremde, die auch einzeln aus-
gegeben wurde; in der Ausgabe von 1745f. ist sie kaum noch nachweisbar.

Schlegel,J.E. Werke, 1761 - 1770.
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CONTANT D’ORVILLE, ANDRE GUILLAUME. Die
schéne Russinn oder wunderbare Geschichte
der Azema. (Aus dem Franzdsischen von JusT
FRIEDRICH WILHELM ZACHARIA). Mit einem Kupfer-
titel (Beck fec.). Braunschweig, (furstl. Waisen-
hausbuchhandlung) 1766. (4) BIl., 358 S.
[Angebunden:] ANoNYM. Bedenkliche Schick-
saale des besten und redlichsten Freundes und
seiner Freundin, bey ihrer oft gepruften, nie be-
siegten und doch schlecht e
belohnten Tugend. Mit
einem Titelkupfer. Frank-
furt und Leipzig (d.i. Leip-
zig, Kritzinger) 1767. 256 S.
Pappband d.Zt. mit spa-
terem (um 1900) hand-
schriftl. Rucken- und Sig-
naturschild. Berieben und
bestoRen, Ricken verblaBt.
1) Erste (dt.) Ausgabe (Weber/Mithal S.229
[als deutscher Originalroman]; Hayn/G. V1,575
[..Ziemlich selten!“]); Hirschberg, Taschengoedeke S.565 [ungenau]; nicht bei
Goedeke; nicht bei Fromm). — Zeitgendss. Name a.d. Titel, von dessen Hand
Abschrift einer Rezension a.d. Innendeckel und einige Unterstreichungen in
der Vorrede, anfangs leicht fingerfleckig. — 2) Erste Ausgabe (nicht bei
Holzm./Boh.; Hayn/G. VI,S.155f. [,Hochst selten!“]; Weber/Mithal S.231 [,,R-
“, d. h. ,der Roman ist in deutschen Bibliotheken nicht mehr nachweisbar“]).
— Leicht fleckig. Block leicht gelockert.

Zu 1) Sehr seltene dt. Ausgabe des Romans Mémoires d’Azéma (1764) von
dem in seinen Veroffentlichungen vielseitigen A.G.CONTANT D’ORVILLE (1730-
1800), in dem die Heldin Azema als Witwe des ukrainischen Hetmans Ivan
MAzEPA (1639 — 1709) ,,auf eine wunderbare Art in der Welt herumgetrieben
[wird], und der Verf. fuhrt sie durch alle die gewodhnlichen Schicksale der
Roman-Heldinnen hindurch.”“ (AdB 1770, Bd.11, S.338). Die Beschreibung der
historischen Gestalt des MazerA nimmt etwa die Halfte des Romans ein.
MazepA versuchte, die Ukraine zu einen, und ist heute eine quasi mythische
Gestalt geworden. Anders als VOLTAIRE (in Histoire de Charles XI1.), der MAZEPA
die Aufklarung in die teils noch von Wilden bewohnte Ukraine bringen lieR3,
indem er jene vertrieb, betont CONTANT ,this bi-cultural moment but brings the
pathos of freedom into a curious association with MAzepPA’s subjection of his
people to discipline, conceiving civilisation as regimented military organisa-
tion.” (T.Grob. ‘Mazepa’ as a symbolic figure of Ukrainian autonomy, S.84. In:
A.W0II/H.Wydra. Democracy and myth in Russia and Eastern Europe. Oxon
2007). Diese erste dt. Ausgabe, eine zweite Auflage erschien 1773, ist nur in
wenigen Bibliotheken nachweisbar.

Zu 2) Entgegen der Angabe bei Weber/Mithal (s.0.) ist in Bibliothekskata-
logen in SBB Berlin und SUB Goéttingen nachweisbar. Die Autorschaft ist nicht
geklart, jedoch verschwieg diese, wie ja auch seinen Verlag, woméglich
FRIEDRICH ADOLPH KRITZINGER (1726 Leipzig 1793), der ,sich bei seinen
Zeitgenossen als der Verfasser schmutziger Schriften, die er seit 1760 in
eigenem Verlage... und mit fingierten Druckorten ... erscheinen lie3, einen
sehr bertchtigten Namen erworben*“ (ADB 17,S.173f.) hat.

Contant d'Orville,A.G. Die schéne Russinn, 1766.
Anonym. Bedenkliche Schicksaale, 1767.
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Anonym. Emilia oder die belohnte Tugend, 1768.



TRAUZETTEL No.1406

ANONYM. Emilia oder die belohnte Tugend, in der
Geschichte der Fraulein von Melvile aus dem Engli-
schen Ubersetzt. Erster (- Zweyter) Theil. In einem
Band. Mit zwei gestochenen Titeln und sechs Kup-
fertafeln (S.LEITNER jun. fec.). Nurnberg, verlegts
Christoph Riegels seel. Witwe 1768. Titel, 216 S.;
Titel, 206 S. Halblederband d.Zt. auf funf Bunden
mit Rickenschild und —vergoldung. 1lcm Leder-
fehlistelle im unteren Ruckenfeld, Bezugsfehlstellen
a.d. Deckeln durch Wurmgénge, berieben, Leder
Uber den Gelenken murbe bzw. rissig.

Zweite, aber erste illustrierte dt. Ausgabe (Hein-
sius, Romane Sp.58 [diese Ausgabe, ohne Kupfer;
Weber/ Mithal S.136 [Ausg. 1763, ohne Standort-
nachweis]; nicht bei Price&Price; nicht bei Hayn/G.; nicht bei Rumann). —
Vereinzelt leicht fleckig. Marmorierte Vorsétze.

AuRerst seltene, mit den lllustrationen fiir mich gar nicht nachweisbare Uber-
setzung des 1756 anonym erschienenen Romans Emily or the history of a
natural daughter, der sich im Original in Bibliothekskatalogen nur als Referenz
(ESTC) nachweisen la3t. Von der ersten dt. Ausgabe 1763 finde ich Standorte
in Hannover (AHB) und Bern (UB), von der vorliegenden in Halle (UuLB),
Berlin (SBB; ,,Kriegsverlust moglich*) und London (BL; ,Titlepages are engra-
ved®), alle ohne Hinweis auf sechs Kupfer, die eindeutig diesen Text illustrie-
ren, also nicht einem anderen Werk entnommen sind. ,Heroine has pica-
resque adventures; some satire.“ (New Cambridge Bibliogr. 2,998).

Anonym. Emilia oder die belohnte Tugend, 1768.
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ANONYM. Geschichte der Fraulein von
Vasy oder die artige Frau. Zwey Theile.
(Erster -) Zweyter Theil. In einem
Band. Mit einer gestochenen Titelvi-
gnette (Verlagssignet). Leipzig, bey
Carl Wilhelm Holle 1770. (3) BIl., 400
S. Halblederband d.Zt. auf vier Bunden
mit Ruckenschild und —vergoldung. Ein-
risse a.d. Gelenken geklebt, Kapitale
etwas bestofl3en.

Erste Ausgabe (Hayn/G. 11,572 [irrig:
,des Frauleins“ und ,,1771“; kein Nach-
weis, zitiert nur nach Kaysers Bicher-
lex.; Mithal/Weber S.143 [irrig: ,Die
artige Frau, oder Geschichte des Frau-
leins v. Vasy. Leipzig: il
Holle 1770. (Auch:
Gesch. d. Frl. v. Vasy,
1771)“]. — Vereinzelt
leicht stockfleckig. Ge-
musterte Vorsatzpapiere. i
Der zweite Teil beginnt ohne eigenen
(Zwischen-) Titel auf S.221; so kom-
plett. Bogennorm st ,Mittagsr. |I.
Samml.”, d.i. vermutlich ,,Zur Mittags-
ruhe fir die galante Welt“, in Kaysers
Blcherlex. und bei Heinsius 2,1036 als
in zwei Sammlungen 1771 [!] bei Holle
in Leipzig verlegt angezeigt.

AuRerst selten; Weber/Mithal (Deut-
sche Originalromane) annotieren ,R-“,
was bedeutet: ,der Roman ist in deut-
schen Bibliotheken nicht mehr nach-
weisbar.” Es lassen sich inzwischen in
Bibliothekskatalogen zwei Standorte
nachweisen (SUB Géttingen; UuLB Hal-
le). Auch den zeitgendss. Rezensenten
ist der Roman wohl unbekannt geblie-
ben. Die Geschichte spielt im Frank-
reich d.zZt. Man koénnte eine Uberset-
zung vermuten; dem widerspricht der
flussige, rokokohaft verspielte Stil, der
nur wenigen Ubersetzern dieser Zeit
gluckte. Der Roman endet: ,,Gluckliche
franzdsische Nation, du hast artige
Zimmerchen, artige Moébelchen, artige

Spielsachelchen, artige Frauenzimmerchen, artige Liederchen; du bezahlst
diese artigen Kleinigkeiten unsinnig theuer: Méchtest du doch lange in deinen
artigen Gedanken glucklich seyn! méchtest du dein artiges Pfeifen, das dir die
Liebe von ganz Europa verschafft, immer zu hoéherer Vollkommenheit bringen,
mdchtest du doch unvergleichlich geputzt und frisirt, nimmermehr aus dem
artigen Traum erwachen, der dein flichtiges Daseyn sanft hinwiegt!

Anonym. Geschichte der Fraulein von Vasy, 1770.
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Basedow,J.B. Kleines Buch fur Kinder aller Stande, 1771.
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BAseDOW, JOHANN BERNHARD. Kleines
Buch fir Kinder aller Sténde. Erstes
Stuck [d.i. alles, was erschien]. Mit drey
[mehrfach gefalteten] Kupfertafeln
(D.CHoDpowiIeck! del.; G.F. BERGER [2] u.
D.BERGER sc.). Zur elementarischen Bi-
bliothek gehorig. 1771. Bey Freunden
des Verfassers und in Commission bey
C.Fritsch in Leipzig (1771). 77, (1) S.
Interimspappband d.Zt. Etwas fleckig,
Ruckenbezug fehlt teilweise.

Erste Ausgabe (Mittler/Wangerin, Nutz-
liches Vergnugen 6; MNE 1,48; Engel-
mann, Nachtrage, G.F.Berger 1 u.2,

D.Berger 14). — Unbeschnitten, etwas
stockfleckig, teils kurze Randeinrisse i.d.
breiten Randern, bei Tafel Il in der Fal-

tung unten bis in die Abb. reichend.

Seltene kleine, aber einflussreiche Schrift
BASEDOWS; u.a. bezog DAVID FRIEDLANDER
fur sein 1779 erschienenes Lesebuch fur
judische Kinder Anregungen daraus. Sie
ist die frihe Frucht von Basepows Bemi-

hen, Lehrbucher kindgerecht zu gestalten, in der gegenseitigen Bezogenheit
von Bild und Text ein Vorlaufer des groRen Elementarwerks, zu dem ebenfalls
CHopowiIeckl die ,,wunderschénen* Kupfer lieferte.

e Shwder, Bhm

Basedow,J.B. Kleines Buch fur Kinder aller Stande, 1771.
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Anonym. Geschichte des Don Felix von Aredo, 1770.
Puisieux,M. d‘Arsant de. Geschichte der Grafinn von Zurlak, 1770.
Schonwitz [pseud. ?]. Erzahlungen, Begebenheiten, 1773.
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Sammelband — 1) ANONYM. Geschichte des
Don Felix von Aredo und der Seraphine.
Aus dem Spanischen. Berlin, bey Christian
Ulrich Ringmacher 1770. 192 S.

2) PUISIEUX, MADELEINE D‘ARSANT DE. Ge-
schichte der Gréfinn von Zurlak. Mit einer
gestochenen Titelvignette. (STRACHOWISKY
sc.). Leipzig, bey Christian Gottlob Hil-
schern 1770. Titel, 236 S., (1) BI.

3) ScHONwITZ. Erzahlungen, Begebenhei-
ten und vortreffliche Betrachtungen fur
Manner und Weiber. Kopenhagen 1773.
208 S. Halblederband d.Zt. auf finf Binden
mit zwei farb. Ruckenschilden und —vergol-
dung. Decken berieben, kleine Fehlstellen
im Leder durch Wurmspuren.

Erste bzw. erste dt. Ausgaben. — 1) (Had-
ley, Romanverzeichnis S.41; Weber/Mithal
S.204; Hayn/G. 11,571 [irrig: ,eine spani-
sche Historie*]; Slg.Maassen 1360). — 2)
(Fromm 20927). — 3) (Hayn/G. VII,S.205
[ohne Nachweis; schreibt ,Schénwitzens
Erzahlungen“ und ,Hoéchst selten!“]; nicht
in den Pseudonymenver- %
zeichnissen). — Verein-
zelt leicht stockfleckig.
Namen- und Wappen-
schild des GOTTFRIED VON :_:g 15
CREILSHEIM a.d. Innen- i L
deckel. W
1) Sehr selten; in Bibliothekskatalogen nur
drei Standorte (LMU Mdinchen; SUB
Gottingen; SPK Ibero-amerikan. Inst.).
Eine spanische Vorlage fur den Roman ist
nicht zu ermitteln; moglicherweise handelt
es sich um einen deutschen Originalroman.
2) Sehr selten; nur zwei Standorte in
Bibliothekskatalogen (SBB Berlin ,Kriegs-
verlust moglich“; SUB Dresden). Das frz.
Original L’Education du marquis ***, ou
Mémoires de la comtesse de Zurlac
erschien zuerst 1753 in Berlin bei Fouché.

Der Ubersetzer ist nicht bekannt. M. DeE Puisieux (1720 Paris 1798) gilt als
frihe Vorkampferin der Frauenemanzipation. Mit DIDEROT war sie seit 1749

eine Zeit lang liiert.

3) AuRerordentlich selten; in den mir zuganglichen ist kein Standort nachge-
wiesen. Wie Hayn/G. (s.0.) vermute ich, da Schénwitz ein Pseudonym und
der Druckort fingiert ist, finde jedoch keinerlei Hinweis in den entsprechenden
Bibliographien. Der selbstbewusste Verfasser der ,vortrefflichen Betrachtun-
gen“ erweist sich als schreibkundiger, souveréaner Beobachter der Moden und
Eitelkeiten seiner Zeitgenossen und der sozialen Verhaltnisse. Eingestreut sind

etliche Gedichte.

Anonym. Geschichte des Don Felix von Aredo, 1770.
Puisieux,M. d‘Arsant de. Geschichte der Grafinn von Zurlak, 1770.
Schonwitz [pseud. ?]. Erzahlungen, Begebenheiten, 1773.
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Runckel,D.H.v. (Hrsg.). Briefe der [...] Gottschedin, 1771 -1772.
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RUNCKEL, DOROTHEA HENRIETTE VON (HRSG.).
Briefe der Frau LUISE ADELGUNDE VICTORIE
GOTTSCHED geb. Kulmus. Erster (- Dritter)
Theil. In einem Band. Mit einem Titelkupfer
(C.G.WERNER sc.) und drei gestochenen
Textvignetten (C.G.SCHOEMBERG fec.). Dres-
den, gedruckt mit Harpeterischen Schriften
1771 — 1772. Front., (8) BIl., 351 S.; (4)
Bll., 344 S.; (8) BIl., 336 S. Halblederband
d.Zt. auf funf Bunden mit zwei farb. Ricken-
schilden und -vergoldung. An Ecken und
oberem Kapital etwas bestollen, etwas
berieben, Papierbezug a.d. hinteren Deckel
teils abgerieben.
Erste Ausgabe (Goedeke 111,362,6). — Na-
me a.d. weiRen Vorsatz ,C.F.R.Vetterlein
1805“ (vgl. Kosch 25, S.423). Gelegentlich
leicht stockfleckig. Vorsatze und Deckelbe-
zuige aus Herrnhuter Kleisterpapier.
Erst spat, im Mai 1752 lernten sich L.A.V.
GoOTTsCHED (Danzig 1713 — 1762 Leipzig)
und D.H.v.RUNCKEL (Leipzig 1724 — 1800
Dresden) kennen, doch schnell entwickelte
sich eine tiefe Freundschaft zwischen den
Frauen, die besonders fiir die GOTTSCHEDIN
! den Platz der erkalteten Liebe zu ihrem
itk ' Mann einzunehmen scheint. Schon in ihrem
[smecesi 4 ersten Brief vom 19.Juni 1752 schreibt sie:
| " | ,Geben Sie mir ja nichts wieder zuriicke,
beste Freundin! ich beschwoére Sie, was ich
lhnen jemals anvertrauet habe, besonders
denjenigen Theil meines Herzens nicht, da-
rinnen Sie so unumschréankt regieren, und
wie deutlich spure ich, daR es nur fir Sie
geschaffen ist! Mit dem grausamen Ver-
héngnisse, das lhnen und mir dieses zu spat
bekannt lassen werden, bin ich noch nicht
versohnt. Den Rest meiner Tage soll mich nichts stéren lhnen ganz ergeben
zu seyn.“ Diese Freundschaft blieb unverbrichlich bis zum Tod der GortT-
SCHEDIN. lhrer Freundin, nicht ihrem Mann, der schon 1734 die Absicht ge-
auBert hatte, ihren Briefwechsel zu verdéffentlichen, hinterlie? sie ihre gesam-
melten Briefe. Vermutlich hat RUNCKEL, vielleicht aber auch die GOTTSCHEDIN
selbst, die Briefe fur die Veroffentlichung teils stark Uberarbeitet. Dennoch
,nehmen die Briefe [...], zwischen Juli 1730 und Juni 1762 geschrieben, [in
der Geschichte der deutschsprachigen Briefliteratur] einen hervorragenden
Platz ein.“ (Magdalena Heuser. Neuedition, S.319. In: Chloe Bd.24, Editions-
desiderate der Frihen Neuzeit, Amsterdam 1997). Die vorliegende, bislang
einzige Ausgabe ist besonders wichtig, da die allermeisten der Originale
verloren sind. ,Diese Briefe, deren epochale Bedeutung fur die Geschichte des
deutschen Briefstils immer gesehen und lobend apostrophiert worden ist,
verdienen jedoch endlich die Beachtung, die ihrem literaturgeschichtlichen
Rang Gerechtigkeit widerfahren lieRRe ...“ (op.cit. S.320).

§ DEMKMAY

DEN

Runckel,D.H.v. (Hrsg.). Briefe der [...] Gottschedin, 1771 -1772.
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Hennert,C.W. Beschreibung des Lustschlosses, 1778.
Klein,M. Sammlung merkwurdigster Naturseltenheiten, 1778.
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HENNERT, CARL WILHELM. Beschreibung des Lust-
schlosses und Gartens Sr. Kénigl. Hoheit des Prin-
zen Heinrichs Bruders des Konigs, zu Reinsberg,
wie auch der Stadt und der Gegend um dieselbe.
Nebst einem [mehrf. gefalteten] in Kupfer gesto-
chenen Grundrisse (C.W.HENNERT del., G.W. WOLF
sc.). Berlin, bey Friedrich Nicolai, Buchh&andler un-
ter der Stechbahn 1778. Titel, 94 S., (1) BI.
[Davor:] KLEIN, MICHAEL. Sammlung merkwuir-
digster Naturseltenheiten des Kénigreichs Ungarn.
Mit einem Titelkupfer (L.ASSNER sc.) und einer
gestochenen Titelvignette (BAR. GunDIM [?] sc.).
PreBburg und Leipzig, im Verlage bey Anton Léwe
1778. Front., (7) BIl., 126 S., (9) BIl. Halb-
lederband d.Zt. auf funf Bunden mit Rickenschild
und —vergoldung. Wurmgang im hinteren Gelenk,
Bezugsfehlstelle im Leder an zwei Ecken durch
Wurmgang, etwas berieben.

Erste Ausgaben. 1) (Dochnahl 16; Raabe, Nicolai
73 [nennt irrig 2 Plane]). — 2) (Cobres 262; nicht
bei Engelmann). — Vereinzelt leicht fleckig, die
Karte mit zwei kleinen Wurmléchern.

1) Sehr selten. C.W.HENNERT (1739 Berlin 1800)
war Schlossbauinspektor des PRINZEN HEINRICH in
Rheinsberg. Als Baumeister hat er ,durch ver-
schiedene schone Gebaude, die er entwarf zur
Verschonerung der Stadt Reinsberg vieles beyge-
tragen“ (FRIEDRICH NICOLAI in seinem Vorwort).
Ursprunglich zur Aufnahme in NicoLals Beschrei-
bung von Berlin bestimmt, erwies sich HENNERTS
Schrift als zu umfangreich und wurde deshalb
separat verdffentlicht. Sie ist noch heute maRgeb-

lich fur die Kenntnis der Anlage und Geschichte dieser bedeutenden Parkanla-
ge des 18.Jahrhunderts, die nach dem Tod PRINZ HEINRICHS umgestaltet und
vernachlassigt wurde. 1976 begannen umfangreiche Arbeiten zur Wiederher-
stellung des urspriuinglichen Zustands.

Hennert,C.W. Beschreibung des Lustschlosses, 1778.
Klein,M. Sammlung merkwurdigster Naturseltenheiten, 1778.
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Gueulette,T.S. Wundersame Begebenheiten des Yu-Li, 1778.
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GUEULETTE, THOMAS SIMON. Wundersame Bege-
benheiten des Yu-Li, eines Tunkinischen Man-
darins. Aus dem Franzésischen. Zween Theile
(Erster -) Zweyter Theil. In einem Band. Augs-
burg, bey Albert Friedrich Bartholomai 1778.
174 S.; 163, (5) S. Halblederband d.Zt. auf
funf Bunden mit Ruckenschild und —vergoldung.
Etwas berieben, Kanten etwas besto3en, kurzer
oberflachlicher Wurmgang a.d. Vorderdeckel.

Erste dt. Ausgabe (Weber/Mithal S.119 [ohne
Standort; nach alten Katalogen]; nicht bei
Fromm und auch sonst bibliogr. nicht nach-
weisbar). — Innendeckel mit kleinen oberflachli-
chen Wurmspuren, erster Titel leicht fingerfle-
ckig, sonst gelegentlich etwas (stock-) fleckig.
Ungewohnlich selten; in Bibliothekskatalogen finde ich lediglich einen Stand-
ort (Brit.Library; ohne Auflésung) und kein weiteres Exemplar im Handel.
Auch den zeitgendss. Rezensenten scheint das Buch entgangen zu sein. Meine
Recherchen haben ergeben, dass es sich um eine Ubersetzung der Contes
chinois, ou les avantures merveilleuses du Mandarin Fum-Hoam des THOMAS
SIMON GUEULETTE (1683 — 1766) handelt, die im Original erstmals 1723
erschienen waren und bereits 1727 ins Deutsche Ubertragen wurden. Von
dieser Ausgabe ist das einzig nachweisbare Exemplar in Bibliothekskatalogen
(SBB Berlin) verloren (vgl. Gratz, Marchen in der dt. Aufklarung S.343; kennt
vorliegende Ausgabe nicht). Warum der Verfasser unserer Ubersetzung nicht
nur den Namen des Mandarins, sondern auch etliche weitere vollig verandert
hat, was die ldentifizierung sehr erschwert, fur die Zeitgenossen aber nahezu
unmoglich machen musste, bleibt unklar. Ein Vergleich des Inhalts der Kapi-
tel, der ,Abende“, mit denen des Originals erbringt jedoch ein eindeutiges
Ergebnis. M.Gratz geht in seiner grundlegenden Arbeit (Das Marchen in der
deutschen Aufklarung. Vom Feenmarchen zum Volksmarchen. Stuttgart 1988)
recht ausfuhrlich (S.37ff.) auf die orientalisierenden, an den Stil der 1001-
Nacht-Erzéhlungen angelehnten Schriften T.S.GUEULETTES ein. Er betont den
Limmense[n] Erfolg GueuLeTTESs, der wohl einer eigenen Untersuchung wert
ware* (S.38), auch wenn es ,bisher keinerlei Sekundéarliteratur gibt* (S.37).
Auch auf die Begebenheiten des Mandarinen Fum-Hoam geht Grétz ein, kennt
aber keine dt. Ausgabe zwischen 1727 und 1799 (Wanderungen der Sele
Fum-Hoams. Marburg, Neue Academ. Buchhandl.): ,Diese Sammlung, die die
Exotik des Fernen Ostens mit den abenteuerlichen, oft recht pikanten
Erlebnissen infolge von Seelenwanderung verband, erlebte noch 1801 eine
erneute Ausgabe unter dem allgemeinen Titel Erzédhlungen und Méarchen aus
dem Morgenlande, welche in Frankfurt und Leipzig bei Schellenberg erschien,
nachdem zuvor [1797] schon der Berliner CARL GROSSE Auszlige unter eigenem
Namen veroffentlicht hatte. Ob die Sammlung, die unter dem selben Titel
gleichzeitig in Marburg bei Krieger verlegt wurde, mit erstgenannter identisch
ist, war nicht feststellbar; vermutlich handelt es sich bei einer der beiden
Ausgaben um einen unberechtigten Nachdruck.” (S.38). Vermutlich handelt es
sich bei beiden um einen Nach- bzw. Neudruck der 1799 bei Krieger/Neue
Academ. Buchhandlung erschienen Wanderungen der Sele ... (s.0.). Ob dies
wiederum eine neue Ubersetzung oder aber ein Nachdruck unter anderem
Titel unserer Ausgabe ist, kann ich z.Zt. nicht feststellen.

Gueulette,T.S. Wundersame Begebenheiten des Yu-Li, 1778.
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Behr,C.A. Kilian Pips eine Candidatengeschichte, 1781.
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BEHR, CHRISTIAN ANDREAS (?). Kilian
Pips eine Candidatengeschichte. Leip-
zig, bey Adam Friedrich Bohmen 1781.
190 S. Halblederband d.zZt. auf funf
Bunden mit Ruckenschild und —vergol-
dung. Etwas berieben und bestofen,
Kleine Bezugsfehlstellen a.d. hinteren
Deckel durch Wurmgange.

Erste Ausgabe (Goedeke 1V/1,618,91.
[nach Meusel 1,216 CHRISTIAN AUGUST
BEHR als Verf.; dem folgen Kosch Suppl.
1, 626 und Hayn/ G. VI,205]). — Etwas
stockfleckig.

Selten. Amusante, aufschlussreiche Ge-
schichte eines Studenten, der ,in allen
Fallen seiner Ueberzeugung gemaR zu
reden und zu handeln pflegt” (S.4).
Meusel rechnet im ersten Band von Das
gelehrte Teutschland (s.0.) diese Ge-
schichte aus dem Studentenleben dem
Diakon, seit 1784 Archidiakon CHRISTIAN
AUGUST BEHR (1752 Gera 1829) zu,
ebenso weitere Schriften wie die Uber-
setzung von CaAsaNovAs Meine Flucht
aus den Gefangnissen (1797) oder Das
mit der Menschheit ausgeséhnte Frank-
reich, republikanische Anekdoten
(1798) (Bd.9, S.77). Wahrend Meusel
diese Zuschreibungen in Bd.11, S.57f.
korrigiert und den Schriften von dessen
jungerem Bruder CHRISTIAN ANDREAS B.
(1760 Gera 1836), Regierungssekretar,
spater Regierungsrat, zuordnet (was
Kosch ubersieht), ist dies fur Kilian Pips
nicht geschehen. Ich halte dennoch den
jungeren Bruder fur den Verfasser auch
dieser Schrift, nicht nur, weil er zu
dieser Zeit aus frischem, eigenem Erle-
ben uber das Studentenleben so be-
richten konnte, wie hier nachzulesen,
mehr noch weil sie sehr viel besser zu
dessen ubrigen Schriften passt als zu
denen seines alteren Bruders, von dem
sonst fast ausschliel3lich theologische
Werke bekannt sind. Meusel nennt bei
der Korrektur der Zuschreibung der
Casanova-Ubersetzung  (Bd.11, S.57)
als Grund der héaufigen Fehlattributio-

nen, dass beide oft ihre Vornamen nicht ausschreiben, sondern nur ,,C.A.“ ab-
kirzen. Der Eintrag ,.Behr, Christian August“ bei Kosch (s.o.) ist obsolet, da
drei der vier hier genannten Titel (auBer Kilian Pips) schon von Meusel als
Fehlattribution und dessen Bruder zuzuordnen genannt sind.

Behr,C.A. Kilian Pips eine Candidatengeschichte, 1781.
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TOBLER, JOHANNES. Parabomios: Gelegentliche,
meist praktische Winsche und Urtheile bey
neuerlichem Bucherlesen. (Erstes — [Drittes]
Heft.). [Das ist alles, was er- R
schien]. In einem Band. Zdrich,
bey Joh. Caspar FueRly 1784 —
see (1786). 1: 95, (1) S.; 11: 88 S.;
nenerlidies Biderlefen I1l1: 96 S. Pappband d.Zt. mit
' Ruckenschild. Die Farbe ist stel-
lenweise, am Rucken teils flachig
abgerieben, Ecken etwas bestos-
sen. Die Orig.-Umschlage der ersten beiden
Hefte sind beigebunden.
Erste/einzige Ausgabe (nicht bei Goedeke;
nicht bei Diesch; Kosch 23,110 [datiert alle
Hefte 1784]; Kirchner, Zeitschriften 11, Anhang,
200 [,Fundort nicht nachweisbar. Es ist frag-

Job Toblers
Patrabominod;

Belrgentlide, meid pratiifd

#Wanihe b Urtbeile

_Smiplen Gelt _

m;;nu ::r‘::?ﬁuu, : lich, ob diese Druckschrift eine Zeitschrift
il war.“]; MNE 2,S.296; Meusel, Gel. Teutschland
VIII,S.87 [Quelle fur die Angaben bei beiden

letztgenannten Bibliographien]). — Sauber.

Zeitgenodss. Besitzeintrag a.d. Vorsatz ,Preec.
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balding unk e i fogen; (Tobe o mix diek
malil tehrllih. vorfomit,) o8 merde wodl
aufs Tale wom i febe und gefmd “."' woles.
Ber elmed folgen, fo Bin i tod fo unbefiden
beur it Do ich Dickee, e bob 4 ein Bew
fvedben pethan ; am beffen Exfillung bem Pube
tilwm gelegen indre,

Tobler“. DaR dieser Prézeptor Tobler der Ver-
fasser selbst ist, halte ich fur P C)Els
wahrscheinlich, kann dies Lo R
aber nicht verifizieren.

AuBerordentlich seltene ,Zeitschrift® von dem
bedeutenden Schweizer ,Volksaufklarer (H.
Boning) JOHANNES TOBLER (St.Margarethen/
St.Gallen 1732 — 1808 Zurich), von der ich in
Bibliothekskatalogen lediglich drei Nachweise
(SUB Géttingen; LMU Minchen; Schweizerische
NB) ohne Kollation finde. Alle haben ,1784";
nur der Schweizer Eintrag weist auf drei Hefte

B o S e e hin, das Exemplar scheint aber nur das erste zu
; enthalten. Die Hefte haben keine eigentlichen
Titel, als solche dienten die Umschlage, von
denen vorliegend die beiden ersten beigebun-
den sind. Eine Erklarung des Titels gibt TOBLER
nicht, wortber sich J.T.HERMES in seinem Manch Hermé&on (S.57) mokiert. Den
Inhalt machen uUberwiegend Rezensionen, besser Reflexionen uber neuer-
schienene Bucher aus, darunter DoHms Burgerliche Verbesserung der Juden,
MoRITZ* Magazin fur Erfahrungsseelenkunde, ,Eine Stelle von WEZEL“, NICOLAIS
Reisen, verschiedentlich Uber MENDELSSOHN (nicht bei Meyer), MERCIER u.a.,
aber auch neue Proben seiner Homer-Ubersetzung (Anfang der lliade, Odys-
see) und Nachrichten privater Natur, was den Eindruck unterstreicht, dass die
Hefte nur fir einen kleinen Kreis von Freunden und Bekannten bestimmt
waren. ToBLER war Schiller BobMERs, Freund S.GESSNERs, KLOPSTOCKs, WIE-
LANDS, LAVATERS; spat verband ihn eine tiefe Freundschaft mit FRIEDERIKE BRUN
(vgl. deren Reisetagebiicher). TOBLER gewinnt in neuer Zeit verstarkt Auf-
merksamkeit als Volksaufklarer wegen seiner bemerkenswerten, jlngst
wiederaufgelegten Utopie Idee von einem christlichen Dorfe (1766).

Tobler,J. Parabomios: Gelegentliche, meist praktische Wiinsche, 1784 - 1786.
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Seyfarth,J.F. Lebens- und Regierungs-Geschichte, 1784 - 1788.
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SEYFARTH, JOHANN FRIEDRICH. Lebens- und Re-
gierungs-Geschichte Friedrichs des andern Kénigs
in Preussen. Erster (- Dritter) Theil. In funf Banden.
Mit Beylagen. Mit Titelkupfer (Portrait FRIEDRICHS;
FRENTZEL sc.) und drei gestoch. Titelvignetten
(RICHTER del., GRUNLER sc.). Leipzig, im Verlag Adam
Friedrich Bbhmens 1784 — 1788. I: Front., XXXIV,
408, 736 S.; Il: XXXVIII, 736, 1008 S.; 111: VIII,
128, 514 S. [r. 512, Ss.353/4 ubersprungen].
Halblederbéande d.Zt. auf funf Bunden mit zwei
farb. Rucken-schilden und —vergoldung. An Gelen-
ken und Kapitalen teils fachgerecht restauriert,
etwas berieben, leicht fleckig.

Erste Ausgabe (Meusel, Verstorbene XIII, S.139
[kennt nur zwei Teile]; Holzm./Boh. 11,1052 [nennt
dies eine ,Neue Auflage“ einer zuerst 1759-1770
erschienen Erstausgabe und bezieht sich dabei
unverstandlicherweise auf Meusel [s.0.], wo davon
keine Rede ist. Auch aus Seyfarths Vorrede zum ersten Teil geht eindeutig
hervor, dass keine frihere Ausgabe existiert.]). — Teils etwas stockfleckig,
gelegentlich leicht feuchtrandig, wenige kleine Randeinrisse. 1790 erschien
wohl noch ein 40seitiges Namen-Verzeichnis, das allerdings nur im Geheimen
Staatsarchiv Potsdam nachweisbar ist. Zeitgentss. Name ,Hasselbach” a.d.
Vorséatzen.

J.F. SEYFARTH (1727 Halle/S. 1786) studierte in seiner Vaterstadt, wurde dann
Auditeur des in Halle stationierten Preuf}. Infanterieregiments und Regie-
rungs-Referendar. Der dritte Band wurde 1788 von einem nicht bekannten
Herausgeber aus SEeYFARTHs Nachlass veroffentlicht. Die wohl umfangreichste
und detaillierteste zeitgendss. Arbeit zu Friedrichs Leben bis 1761 mit zahl-
reichen Dokumenten in den (hier zu Bd.1 u.2 separat gebundenen) ,Beyla-
gen“. THOMAS CARLYLE schrieb 1859: “A work of immense research; wd have
been invaluable as a Dictionary; but in its present state, as a ‘Book," shot
together into blind masses, without even an Index, is very surprising!”

FRIEDRICH

e /Ir:.‘,.gl{fﬂ.

Seyfarth,J.F. Lebens- und Regierungs-Geschichte, 1784 - 1788.
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Dyk,J.G. Sechs Wagen mit Contrebande, 1787.
Kretschmann,K.F. Der alte, bdse General, 1787.
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DYK, JOHANN GOTTFRIED. Sechs Wagen
mit Contrebande, oder GroRthun und
Knickerey. Ein Lustspiel in funf Akten.
Leipzig, im Verlage der Dykischen
Buchhandlung 1787. 174 S.
[Angebunden:] KRETSCHMANN, KARL
FRIEDRICH. Der alte bdse General. Ein
Lustspiel in drey Akten. Leipzig, im
Verlage der Dykischen Buchhandlung
1787. (2) BIl.,, 160 S. Halblederband
d.Zt. auf vier Bunden mit Ruckenschild.
Mit Bezugsfehlstellen durch Wurmspu-
ren an Gelenken, Ecken, Kapitalen und
Decken, berieben.

Erste Ausgaben. Zu 1) (nicht bei
Goedeke; Kosch 3,706 innerhalb der
Reihe ,Nebentheater”). — Zu 2) (Goe-
deke 1V,191,21,1V). — Gelegentlich et-
was stockfleckig. Namenschild a.d. In-
nendeckel ,,Gottfried von Creilsheim*.
Zu 1) Selten. J.G.Dyk (1750 Leipzig 1813) z&hlt als Autor, als Ubersetzer, als
Herausgeber, als Verleger zu den rihrigsten und ist heute in Untersuchungen
zur Geschichte der Literatur der Goethe-Zeit eine haufig, aber fast immer
nebenher genannte Personlichkeit. Um so mehr muss verwundern, dass sich
offensichtlich noch kein Biograph gefunden hat. Zweifellos hat seinem Anse-
hen und damit einer vorurteilsfreien Beschreibung seines Werks bis heute die
offene Ablehnung GoeTHEs (Xenien; dagegen Dyks Gegengeschenke an die
Sudelkéche) nachhaltig geschadet und seinen unbestreitbar groRen Einfluf3
auf die deutsche Buhne und besonders auf den Kulturtransfer zwischen Frank-
reich und Deutschland in der Wahrnehmung marginalisiert. ,Seine schriftstel-
lerische Massenproduction galt hauptsachlich der Ubertragung aus dem
Franzodsischen und der populéaren Litteratur im flachsten Geiste der Aufkla-
rungsperiode. ... hier [wirtschaftete] eben jener Geist, den ScHILLER und
GOETHE in den Horen durch eine hohere Fassung des Begriffes popularer
Schriftstellerei zu verdrangen hofften ...“ (ADB 5,S.509). Erst neuerdings be-
ginnt ein Umdenken, so wenn M.Grimberg (Die Rezeption der franzdsischen
Komddie. In: Lusebrinck/Reichardt. Kulturtransfer im Epochenumbruch
Leipzig 1997) feststellt: ,Dvyk trug dazu bei, daR sich eine sehr aktive
Ubersetzergruppe in Nord- und Mitteldeutschland konstituierte; fur ihn und
um ihn arbeiteten Dramatiker, Ubersetzer Schauspieler und Schauspiel-
direktoren wie z.B. F.W.GOTTER, A.G.MEISSNER, ANTON-WALL, S.H.EWALD, K.W.
RAMLER, J.K.WEZEL, J.J.ENGEL, C.F.WEISSE, W.C.S.MvyLius, C.H.ScHmID® (S.572
Anm.18). Als Autor war er ebenso erfolgreich wie als Verleger, was sich in
Nachdrucken auch des vorliegenden Lustspiels spiegelt. Ein Mittel diesen zu
begegnen, war die gerade von ihm intensiv praktizierte Methode, den Einzel-
drucken unmittelbar einen Druck innerhalb eines Sammelbandes innerhalb
einer Reihe (hier Nebentheater) folgen zu lassen.

Zu 2) Eines der eher wenigen Theaterstiicke des als ,Barde Ringulph“
namhaften K.F.KRETSCHMANN (1738 Zittau 1809). Das Lustspiel erschien
gleichzeitig bei Dyk auch in Samtliche Werke (Bd.4) von KRETSCHMANN und
wurde mehrfach nachgedruckt, u.a. noch 1787 in Karlsruhe bei SCHMIEDER und
in Bd.4 der in Augsburg verlegten Neuen Schaubuhne (1789).

Dyk,J.G. Sechs Wagen mit Contrebande, 1787.
Kretschmann,K.F. Der alte, bdse General, 1787.
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Eschenburg,J.J. Ueber W.Shakspeare, 1787.
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ESCHENBURG, JOHANN JOACHIM. Ueber
W.Shakspeare. Mit Shakspears Bildnii3.
Mit einem gestoch. Portrait (SCHELLEN-
BERG fec.) und einem illustr. Titel (Holz-
schnitt). Zdrich, bey Orell, Gelner,
FURli und Comp. 1787. Front., (2) BIl.,
683, (3) S. Halblederband d.Zt. mit
zwei farb. Ruckenschilden und —vergol-
dung. An oberem Kapital, Ecken und
Kanten etwas bestolRen, Decken berie-
ben, Titelschild mittig geplatzt.

Erste Ausgabe (Goedeke 1V,672,16;
Meyen 174). — Eintrag a.d. Titel wohl
schon zeitgendss. durchstrichen/un-
kenntlich gemacht, gelegentlich etwas
fleckig, zwei Lagen leicht vorgescho-
ben. Gemusterte Vorsatze. Mit dem
manchmal fehlenden unnumerierten BI.
»Zusatz zum siebenten Abschnitte ...“
am Schluss.

LAls Quintessenz seiner SHAKESPEARE-
Studien  veroffentlichte  ESCHENBURG
1787 eine Monographie tber den Dich-
ter, die erneut den Beweis des emi-
nenten Wissens und der Grundlichkeit
erbringt, mit der ESCHENBURG ans Werk
zu gehen pflegte ... [Den eigentlichen
Wert seines Buches machen die] — wie
stets bei ESCHENBURG — grindlich und
gewissenhaft ausgearbeiteten Kapitel
uber das englische Theater zur Zeit
SHAKESPEARES, Uber die Zeitfolge seiner
Werke [aus]. Besonders hervorzuheben
ist, daR ESCHENBURG dieser ersten deut-
schen SHAKESPEARE-Monographie eine
Bibliographie beigefiuigt hat, in der er
die englischen Originalausgaben auf-
fuhrte, die Umarbeitungen, Nachah-
mungen und Ubersetzungen, aber auch
die Kommentare und kritischen Schrif-
ten Uber den Dichter. Uberaus wertvoll
ist das letzte Kapietel, in dem
EscHENBURG die bis dahin vernachlassig-
ten und verkannten Sonette SHAKE-
SPEARES behandelt und eine Auswahl im
Original und Ubersetzung gebracht hat.
ESCHENBURGS Monographie steht am
Anfang der eigentlichen SHAKESPEARE-

Philologie in Deutschland. Diese Tatsache allein wiirde gentgen, sie beach-
tenswert erscheinen zu lassen. Als wohlabgewogene, griindliche und umfas-
sende Untersuchung verdient sie die vollste Anerkennung ...“ (F.Meyen.
J.J.Eschenburg, Braunschweig 1957, S.47f.).

Eschenburg,J.J. Ueber W.Shakspeare, 1787.
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Goethe,J.W. Schriften / Neue Schriften, 1787 - 1800.
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GOETHE, JOHANN WOLFGANG. Schriften.
Erster (- Achter) Band. In acht Banden.
Mit acht Titelkupfern (RAMBERG, BERGER,
Lips, MECHAU, A.KAUFFMANN del., GEYSER bzw.
Lips sc.) und acht gestochenen Titelvignet-
ten (MEeIL, CHODOWIECKI, OESER, Lips del.,
GEYSER bzw. GROGORY sc.). Leipzig, bey
Georg Joachim Géschen 1787 — 1790. I:
Front., Titel, XXVI, 310 S.; Il: Front.,
Titel, 368 S.; 111: Front., Titel, 292 S., (2)
Bll. wei3; 1V: Front., Titel, 1V, 284 S.; V:
Front., Titel, (4) BIl., 388 S.; VI: Front.,

Diefes Blart roicd bepn: Dinben mggr[@;!iml!.
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@ehem gu ter Reit, ba idh ben Eefelug fasee,
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barf jegt beffem, bafi i wemigftens feine una«

_greabigten @eide, fine Fragmente
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Titel, 300 S.; VII: Front., Titel, 320 S.;
VIILI: Front., Titel, 342 S., (1) Bl.  [Und:]
DeRrs. Neue Schriften. Erster (- Siebenter)
Band. In sieben Béanden. Mit einer Holz-
schnittvignette (UNGER sc.), drei Kupfer-
tafeln (HEINRICH MEYER del. [2], MENO HaAs
sc., JoH.FR. BoLT sc. [je 1]; [Stammbaum
Cagliostros unsign.]) und sieben (von
acht; s.u.) gestochenen Musikbeilagen
(von J.F.REICHARDT). Berlin, bei Johann

Friedrich Unger 1792 - 1800. I: Titel, 464
E [richtig: 364; Kollation springt nach 248
auf 3491 S., (1) Bl. Inhalt; 11: Titel, 491 S., (1 weiRes BL); I11: (2) BIl. Titel,
364 S.; 1V: 374 S., (1) BIl. Nachricht; V: 371 S.; VI: 507 S., (2) BIlL.
Anzeigen; VII: Titel, 380 S., (1) Bl. Zusammen in funfzehn einheitlichen
Halblederbanden d.Zt. mit zwei Ruckenschilden und reicher —vergoldung. Et-
was berieben. Ecken, Kapitale und Gelenke teils fachgerecht restauriert und
kleine Fehlstellen ergénzt; ebda weichen die verwendeten Stempel leicht von
den alten ab. An Bd.6 der Schriften sind die Ruckenschilde erneuert. Die
Eingriffe fallen kaum auf.

Goethe,J.W. Schriften / Neue Schriften, 1787 - 1800.
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14 Zu 1) Erste Ausgabe (Goedeke IV/I11,2-
Goethes 3; Hagen 11). — Alle Kupfer und Titel
Sdhriften auf starkerem Papier. Teils etwas ge-

= — braunt und stockfleckig. Exemplar mit
dem Blatt ,a“ in Bd.1 mit der Erklarung
GOETHES zur Erscheinungsweise (Erst-
druck). Wegen der Kopfzeile ,Dieses
Blatt wird beym Binden weggeschnit-
ten.“ ist das Blatt nur sehr selten bei-
gebunden. Die drei verworfenen Kupfer
sind nicht enthalten. Mit den Subskri-
bentenverzeichnissen in Bd.1 u. 4 und
dem kaiserlichen Privileg in Bd.5.
Ss.144/5 von Bd.7 (Faust) mit der
Zeilenwiederholung; diese Variante halten u.a. B.Seuffert, H.Duntzer, O.De-
neke, C.v.Faber du Faure und G.A.E.Bogeng fur den Erstdruck.
Zu 2) Erste Ausgabe (Goedeke 1V/I111,4; Hagen 14; Slg Kippenberg 336). —
Teils leicht gebraunt und leicht stockfleckig. Die fast immer so auch hier
fehlende, da auf GoOeTHEsS Anweisung entfernte, bzw. nicht beigegebene
Musikbeilage im vierten Band von Wilhelm Meisters Lehrjahre (Bd.6 der
Reihe) liegt in Kopie auf altem Papier bei.
Mir ist kein weiteres, in Auktions- und Antiquariatskatalogen oder in Samm-
lungskatalogen angezeigtes Exemplar bekannt, das die beiden schon fur sich
seltenen Ausgaben in vergleichbar prachtigen, einheitlichen, zeitgendssischen
Einb&dnden umfasst. Die ,fehlenden“ Beilagen wurden séamtlich von GOETHE
selbst verworfen und selbst Exemplaren, die er verschenkte, nicht beige-
bunden, insofern ein Exemplar, das sicher seinen Beifall gefunden hatte.
Zu 1) ,Der junge G.J. GOESCHEN, der sich erst 1785 mit finanzieller
Unterstitzung C.G.KORNERs in Leipzig etabliert hatte, Ubernahm den Verlag
der Schriften nach Vermittlung durch F.J.BERTUCH, ,,der sich, um ... das Projekt
zu ermdoglichen, mit einem Drittel an den Kosten beteiligte. Der am 2.9.1786
abgeschlossene Vertrag bestimmte ein Honorar von 2000 Reichstalern.
GOETHE behielt sich das Recht an jeder kinftigen Auflage vor und signalisierte

Goethe,J.W. Schriften / Neue Schriften, 1787 - 1800.
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damit eine deutliche Abkehr von dem damals noch weit verbreiteten ,ewigen’
Verlagsrecht der Verleger. ... Bereits die ersten vier Bande, erschienen im
Sommer 1787, brachten manches Neue: auf3er einigen bisher ungedruckten
kleineren Schauspielen der Frankfurter und frihen Weimarer Zeit ... die
zweite Fassung des Werther sowie die Iphigenie auf Tauris, deren
Umarbeitung in Italien endlich gelungen war. Egmont konnte in Rom
abgeschlossen werden und erschien im Mai 1788 in Bd 5, zusammen mit den
in Italien zu Singspielen umgearbeiteten Schauspielen mit Gesang Claudine
von Villa Bella und Erwin und Elmire Dagegen muften Tasso und Faust,
obgleich in Italien gefordert, unvollendet wieder zuriick nach Weimar, wo
Tasso nach langsamem Wachstum schlieRlich im Juli 1789 abgeschlossen
wurde und in Bd 6 erscheinen konnte. Dagegen wollte die Vollendung des
Faust nicht gelingen, so daf} sich GoeTHE entschloB, ihn in Bd 7 zunéachst als
Fragment zu publizieren. Vor den Bdn 6 und 7 war zur Ostermesse 1789
bereits Bd 8 herausgekommen, der u.a. die erste von GOETHE veranstaltete
Gedichtsammlung enthielt.” (W. Hagen. Goethe-Handbuch 4/2, S.1138f.). ,Es
ist ein einmaliges Ereignis, das kaum irgendeine Parallele in der Weltliteratur
aufweist, dal} die erste von ihm selbst herausgegebene Ausgabe der Schriften
eines Dichters auf dem Wege zum Weltruhm eine solche Fille von Erstdrucken
aufweist, die einzeln vorher Uberhaupt nicht erschienen sind, sondern sofort
in eine Sammlung aufge-nommen wurden.“ (W.Heck. Stultifera Navis VI,
S.146). Die Ausgabe zahlt damit ,zu den schonsten und wertvollsten
Dokumenten der Goethe-Literatur.*“ (J.Voerster).

Zu 2) Nach der in Unstimmigkeiten geendeten Zusammenarbeit mit GOSCHEN
als Verleger von GOETHES Schriften (1787 - 1790) vermittelte K.PH.MoORITZ, der
mit GOETHE wie auch mit UNGER befreundet war, deren Zusammenarbeit fir die
Ausgabe der Neuen Schriften. Nach MoriTz' Tod schrieb UNGER an GOETHE:
"MorIiTzen verdanke ich es, der es veranlafite, da Sie Vertrauen auf mich
setzten, und mich fur wirdig hielten, lhre erhabenen Geistesprodukte zu
verlegen; dies wird ewig eine dankbare Erinnerung an ihn sein."” GOETHE
wiederum schatzte UNGERs Professionalitdt als Verleger, auch gefielen ihm
dessen neugeschaffenen Drucktypen, die sogenannte Unger-Fraktur: "Die
deutsche Schrift ist in ihrem Schmuck den gotischen Bauten vergleichbar, die
den Blick zur Hohe ziehen und uns mit Staunen und Bewunderung erfullen.
Gotischer Stil in der Baukunst und die Gestalt unserer Buchstaben sind als
Offenbarungen deutschen Gemdits zu erachten."” Tatséchlich trugen die mit
UNGERs neuen Typen gedruckten Bande der Neuen Schriften wesentlich auch
zur Verbreitung und Akzeptanz dieser Lettern bei. Nach dem Erscheinen der
ersten Bande von Wilhelm Meisters Lehrjahre schrieb UNGER im Mai 1795 an
GOETHE: "lhnen, verehrungswirdigster Mann, verdanke ich das Glick, das itzt
die neuen deutschen Buchstaben beim Publikum machen, da Sie solche mit
Ihrem Beifall beehrten, und es erlaubten, daBR ein so herrliches Produkt von
Ihnen damit gedruckt werden durfte."” Mit wenigen Ausnahmen vereinen die
Neuen Schriften die nach seiner Rickkehr aus Italien entstandenen Werke in
ersten Ausgaben. Von besonderer Bedeutung ist naturlich der Erstdruck von
Wilhelm Meisters Lehrjahre. ,Von einzelnen Zeitgenossen wie F.SCHILLER,
F.ScHLEGEL, C.G.KORNER und NovALls wurde die Uberragende Bedeutung des
Werks sofort erkannt, das nicht nur Kristallisationspunkt der romantischen
Roman- und Poesietheorie wurde, sondern bis ins 20.Jh. gultige MaRstébe
setzte und als klassische Auspréagung des Bildungsromans galt.“ (KNLL
6,5.527).

Goethe,J.W. Schriften / Neue Schriften, 1787 - 1800.
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Kaffka,J.C. Sechs Freyer und keine Braut, 1787.
Stark,F.X. Der bose Vater, und der schalkhafte Sohn, 1787.
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KAFFKA, JOHANN CHRISTOPH. Sechs
Freyer und keine Braut. Ein Lustspiel in
drei Aufzigen. Magdeburg, bei dem
Buchdrucker Johann Valentin Hessen-
land 1787. 190 S., (1) BI.
[Angebunden:] STARK, FRANZ XAVER.
Der bdse Vater, und der schalkhafte
Sohn, oder Aeltern, lernt eure Kinder
kennen! Ein moralisches Lustspiel fur
Kinder, in vier Aufzigen. Mit einer
gestochenen Titelvignette (Verlagssi-
gnet). Prag und Wien, in der v.Schon-
feldschen Handlung 1787. 92 S.
Halblederband d.Zt. auf funf Binden mit
Rickenschild  und —vergoldung. An
Ecken und Kanten bestoRen, Leder a.d.
Kapitalen schmal abgestof3en, berie-
ben.

Erste Ausgaben. 1) (Goedeke V,262,
3.,4). — 2) (Goedeke V,350,232.,1
[Goedeke wie auch Wurzbach 37,225
schreiben ohne weitere Erklarung
.Starke, Carl“]). — Wurmgang im vor-
deren Innengelenk, anfangs in der
unteren Bundecke etwas fleckig, in 2)
sind zwei BIl. durch verwischte Dru-
ckerfarbe etwas fleckig.

Beide Schriften sind sehr selten. 1) ist
nur in Brit.Lib. und SBB Berlin
(..Kriegsverlust méglich“) und 2) nur in
Fribourg/Schweiz und in der Osterr.NB
nachweisbar.

1) J.C.KaAFFkA (Regensburg 1754 — 1815
Riga), eigentl. JOHANN CHRISTOPH ENGEL-
MANN, wurde schon als Schiler bei den
Jesuiten als Schauspieler eingesetzt.
Spater gab er die Theologie zugunsten
der Schauspielerei auf mit zahlreichen
Engagements auch auBerhalb Deutsch-
lands. In Berlin studierte er bei
J.J.LENGEL. Seit 1801 war er vorzugswei-
se in Riga aktiv, ,wo er bis an seinen
Tod blieb, der, wahrend der Vorstellung
des Rochus Pumpernickel, in welchem er
die Rolle des Porthal spielte und eben
die Arie: Der Tod packt mich schon an,

vorgetragen hatte, plétzlich in der Garderobe erfolgte.” (Recke/Napiersky
2,409). Karrka verfaBte Buhnenstiicke, Romanen und theoretische Schriften.

2) Uber den Verfasser kann ich keine Informationen finden. Dies ist wohl
seine einzige Veroffentlichung. Die Zuschreibung an einen Schauspieler CARL
STARKE durch Wurzbach bzw. Goedeke halte ich fir falsch. F.X.STARK bezeich-
net sich in der Vorrede selbst glaubwirdig als Lehrer in Klattau (Bohmerwald).

Kaffka,J.C. Sechs Freyer und keine Braut, 1787.
Stark,F.X. Der bose Vater, und der schalkhafte Sohn, 1787.
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Moliére / Unger,F.H. Der adelstichtige Burger, 1788.
Anonym. Die Pileomanie oder Zuviel ist zuviel, 1789.
Langbein,A.F.E. Zwey Lustspiele, 1788.
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Sammelband — 1) UNGER, FRIEDERIKE
HELENE. Der adelsiichtige Birger. Eine
Posse. Mit Tanz untermischt. Nach dem
MoLIERE. [Motto aus Hamlet]. Berlin,
bey Johann Friedrich Unger 1788. 100
S.

2) ANONYM. Die Pileomanie oder Zuviel
ist zuviel. Ein Lustspiel in drey Aufzu-
gen. Nurnberg und Leipzig, bey Georg
Friedrich Casimir Schad 1789. 102 S.
3) LANGBEIN, AUGUST FRIEDRICH ERNST.
[Vortitel:] Zwey Lustspiele. [Einzelti-
tel:] a) Liebhaber, wie sie sind und wie
sie sein sollten. Ein Lustspiel in funf Ak-
ten. Leipzig, im Verlage der Dykischen
Buchhandlung 1788. (4) BIl., 128 S.

b) Die Todtenerscheinung. Eine Pofle
nach HAUTEROCHE. Ebda 1788. 40 S.
Halblederband d.Zt. auf finf Bunden
mit Rickenschild und —vergoldung. RU-
cken am oberen Kapital und im unteren
Feld mit kleinen Fehlstellen durch
Wurmgang, Ecken etwas bestof3en,
Kanten etwas berieben.

Erste Ausgaben. 1) (Holzm./Boh. 1,
8396; Fromm 17920; nicht bei Goede-
ke). — 2) (bibliogr. nicht nachweisbar).
— 3) (Goedeke 1V,641,1). — Ein BI.

Jmwey etwas geknittert, vier BIl. in 3,2) im
: 7 AuBenrand leicht feuchtfleckig, sonst
E ﬂ ﬁ f 3) i¢ ‘ ¢ durchgehend sauber.
1) Sehr seltene freie Bearbeitung von
pon einem von MoLIERES berihmtesten Stu-

cken, Le bourgeois gentilhomme, durch
FRIEDERIKE HELENE UNGER, die Frau des
Verlegers. MoLIERES Stuck ist heute
deutsch allgemein unter dem Titel Der
Burger als Edelmann bekannt.

2) Sehr selten; in Bibliothekskatalogen
zwei Nachweise (LMU Minchen; Osterr.
NB). Der Rezensent der AdB (1790, 97.
Bd., S.160) fallt ein vernichtendes Ur-
teil: ,Das Stilck ist in allem Betracht ei-
ne Musterkarte von Fehlern gegen Na-
tur, Kunst, Geschmack und Sprache.*
3) Sehr seltene Erstveroffentlichung
! LANGBEINS; in Bibliothekskatalogen nur
zwei Nachweise (SBB Berlin [,Kriegsverlust moglich*]; Osterr.NB). Im Handel
finde ich nur ein Angebot des ersten Sticks, einer freien Bearbeitung von
GEORGE FARQUHARsS The constant couple, or, A trip to the jubilee. (Kaldewey,
H&T 1,248: so selten, dass Langbeins ,wichtigster Biograph Jess sich bereits
1902 kein Expl. verschaffen konnte.*).

A F. G Langbein

Moliére / Unger,F.H. Der adelstichtige Burger, 1788.
Anonym. Die Pileomanie oder Zuviel ist zuviel, 1789.
Langbein,A.F.E. Zwey Lustspiele, 1788.
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Anonym. Kurzgefal3te Geschichte der Bastille, 1789.
Anonym. Merkwdurdige in dem Archive der Bastille, 1790.
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ANONYM. Kurzgefalte Geschichte der Bastille aus
den besten und neusten Berichten gezogen, mit
einer summarischen Uebersicht der eigentlichen
VeranlalBung ihrer Zerstdérung. Nebst einem richti-
gen Prospect der Bastille, des daranstoenden
Antoinenthors und derselben Gegend, von dem koé-
nigl. franz. Baumeister Mr.GABRIEL in Paris gezeich-
net (Radierung auf einer mehrfach gefalteten Tafel;
J.F.VOLCKART sc.). Frankfurt und Leipzig (ohne Ver-
lag) 1789. Front., Titel, 54 S. [Angebunden:]
ANONYM. Merkwirdige in dem Archive der Bastille
wirklich gefundene Inquisitions-Akte, Protocolle und
andere wichtige Papiere. Ein Beytrag zur Geschicht-
kunde und Menschenkenntni. Heidelberg, in Commission bey Gebruder
Pfahler 1790. VIII S., (4) BIll., 376 S. Pappband d.Zt. mit Ruckenschild. Etwas
berieben.

Erste (dt.) Ausgaben (nicht bei Holzm./Boh.). — Einri3 in der groRen Tafel
alt/mit altem Papier hinterlegt, gelegentlich leicht stockfleckig.

Zu 1) Bald nach dem denkwirdigen Ereignis der Zerstdrung der Bastille
erschienene Schrift, besonders bemerkenswert wegen der Darstellung der
Bastille, einer ,Vedute des franzosischen Hofarchitekten GABRIEL, die aus-
nahmsweise den Blick von Nordosten zeigt und am rechten Bildrand die Porte
Saint-Antoine auffuhrt.“ (C.Danelzik-Briggemann. Frankreich und die Bildpu-
blizistik in Deutschland, S.717. In: Lusebrinck u.a. Kulturtransfer ... Leipzig
1997).

Zu 2) Seltene einzige Ausgabe dieser Sammlung von 49 Fallbeschreibungen
von Personen, die in der Bastille inhaftiert waren. Hautquelle waren wohl die
Mémoires historiques et authentiques sur la Bastille (Paris 1789) des
J.L.CARRA.

Anonym. Kurzgefal3te Geschichte der Bastille, 1789.
Anonym. Merkwdurdige in dem Archive der Bastille, 1790.
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Kant,l. Critik der Urtheilskraft, 1790.
Ders. Metaphysische Anfangsgriinde der Naturwissenschaft, 1786.
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KANT, IMMANUEL. Critik der Urtheils-
kraft. Berlin und Libau, bey Lagarde
und Friederich 1790. Gr-8°. LVIII, 476
S., (1) BI. [Vorgebunden:]
DeErs. Metaphysische Anfangsgriinde
der Naturwissenschaft. Riga, bey Joh-
ann Friedrich Hartknoch 1786. Gr-8°.
XXIV, 158 S., (1) weil3es Bl. Halbleder-
band d.zZt. auf funf BUnden mit Ru-
ckenschild. An Ecken und oberem Kapi-
tal bestolRRen, leicht berieben.

Erste Ausgaben. Zu 1: (Warda 125;

Adickes 71). — Auf holland. Papier.
Nahezu fleckfrei, ganz vereinzelt kurze
zeitgenodss. Anstreichungen. — Zu 2:

(Warda 103; Adickes 64). — Papier-
bedingt leich gebraunt, zeitgendss.
Marginalie a.d. Titel. Alte Besitzeintrage
a.d. Vorsatz: ,Julius Toop 1827“ und
»Florian Schlenther [18]71“.

Zu 1) Frisches Exemplar der seltenen
Vorzugsausgabe der dritten der grof3en
Kritiken, die wegweisend Uber die
Grenzen der Fach-Philosophie waren.
Gerade die Critik der Urtheilskraft, in
der sich KaNT besonders mit Fragen der
Asthetik auseinandersetzt, gewann ent-
scheidenden Einfluss auf ScHILLER und
GoETHE, auf die asthetische Theorie der
deutschen Klassik. ,Mit KANT begreift
ScHILLER die Dimensionen der auto-
nomen Subjektivitat, ihr Selbstver-
standnis, ihre Vernunftkraft und ihre —
vor allem im &sthetischen Verhalten —
offenbare Konstruktivitat. ... In dem
MaRe, wie GOETHE ... vor allem KANTs
Kritik der Urteilskraft rezipierte, ent-
fernte er sich von zentralen Positionen
seines urspringlichen  Spinozismus.
GOETHE ist seither interessiert an der
neuen Art der ldentitatsstiftung durch
Zentralkategorien der Transzendental-
philosophie, wie ,Einbildungskraft, hier
sieht er eine Mdoglichkeit, reine Sinn-
lichkeit und Intellektualitat zu verbin-
den, wodurch ganz allein das wahre
Kunstwerk hervorgebracht wird* (Kunst

(Grimoni/Will. Immanuel Kant. Ausstellungs-Kat.

S.168f.). Im Gesprach mit ECKERMANN resumiert GOETHE 1827: ,KANT ist der
vorzuglichste [unter den neueren Philospophen], ohne allen Zweifel. Er ist
auch derjenige, dessen Lehre sich fortwirkend erwiesen hat, und die in unsere
deutsche Kultur am tiefsten eingedrungen ist.

Kant,l. Critik der Urtheilskraft, 1790.
Ders. Metaphysische Anfangsgriinde der Naturwissenschaft, 1786.
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Anonym. Leben und Thaten Anton Legers, 1790.
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ANONYM. Leben und Thaten Anton
Legers, des Schlaukopfs. Aus dem Eng-
lischen (von MARGARETA ,,META"“ DOROTHEA
LIEBESKIND [?]). [Motto aus Dryden auf
allen Titeln]. Erster (- Dritter) Band. In
drei Banden. Leipzig, in der Weidmann-
schen Buchhandlung 1790. (5) BIl., 262
S.; (3) BIl., 232 s.; (3) BIl., 264 S.
Pappbande d.Zt. mit Ruckenschild. Et-
was, Bde 2 u. 3 a.d. Gelenken stérker
berieben, an Ecken und Kapitalen be-
stof3en, Signatur a.d. Ruckenenden.

Erste dt. Ausgabe (Price&Price, Lit.
630; Holzm/Boh. 111,661 [nennt irrig
Joh. Nicolaus Forkel als Ubersetzer];

Leben 1md Thaten Hayn/G. 1V,68 [zit. Holzm./Boh.]). —

ntp ft 2 ¢ ers Gelegentlich etwas gebraunt bzw.

g[ g % stockfleckig. Vereinzelt kurze Wurm-
bes Schfaukopfs. . gange aullerhalb des Textes.

%us bem Cnglifen. AuRerst seltene, vollstandige Uberset-

zung eines englischen Schelmenromans
The Life and Adventures of Anthony

m;‘.ﬂiﬁ e facred T o Leger, Esqg. or, the Man of Shifts., der
e o gt 1789 anonym in London erschienen

And worn it into vilenefs? . . .-

With how fecure a brow and fpecions war. Die Zuschreibung der Ubersetzung

an JoH.NIc.FOrRkeL durch Holzm./Boh.
nach Kayser durfte auf einem Flich-
tigkeitsfehler beruhen, hier ist ,Mad.
Deitter Banb Forkel* genannt. Das wiederum ist
MARGARETHA DOROTHEA LIEBESKIND
(Gottingen 1765 — 1853 Eichstatt), die
1781 den doppelt so alten Musikpro-
fessor J.N.FORKEL geheiratet hatte und
1788 von ihm geschieden worden war.
Ob sie jedoch tatsachlich die Uberset-
FT9% zerin war, ,wie Einige behaupten“,

bezweifelt Schindel (Die deutschen

Schriftstellerinnen, Bd.3,S5.264), ,we-
nigstens [fehlt dieser Titel] in einem demselben mitgetheilten sehr
authentischen Verzeichnisse ihrer Schriften.” Sollte META LIEBESKIND jedoch die
Ubersetzerin sein, ware die Arbeit wahrend ihrer Zeit in Mainz geschehen, wo
sie zwischen 1789 und 1792 unter Teilnahme GEORG FORSTERs Uber 20 Werke
aus dem Englischen und Franzdsischen Ubertrug. Die deutsche Ausgabe ist in
den mir zugénglichen Bibliothekskatalogen lediglich unvollstandig (2 Bande) in
ULB Halle/S. nachweisbar, kein Eintrag im JAP seit 1950. Von der Literatur-
kritik nahezu unbeachtet (nur eine sehr kurze, ablehnende Rezension in der
ALZ 1791,Bd.3,S.244: ,Den schurkischen Gauner, der der Held dieser, sehr
gedehnten, Geschichte ist, unterhaltend zu schildern, und das Gewerbe seiner
kleinen niedrigen Bubereyen, die diese drey Béande fillen, ertraglich zu
machen, ware die Laune eines FIELDING erfoderlich gewesen.”) blieb die
deutsche Ausgabe nahezu unbekannt und wohl nur sparlich verkauft.

gilds the fe dldsom
He gi ecret villain!
Dryden.

Whie Churfiefl. Sodi. gndd. Freipei.

Leipin,
in ber MWeibmannfdien Buchbandlung.

Anonym. Leben und Thaten Anton Legers, 1790.
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Spranger,C.G. Liebe und Philosophie, 1790.
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SPRANGER, CHRISTIAN GOTTLIEB. Liebe und
Philosophie in Erzahlungen. Erster (- Drit-
ter) Band. In drei Banden. Mit zwei Titel-
kupfern (ScHUBERT del., C.SCHULE sc.). Leip-
zig, in der Weidmannschen Buchhandlung
1790. Front., XXII, 312 S.; Front., (4) BIl.,
X, 352 S.; 330 S. Pappbénde d.Zt. mit
Ruckenschild. Etwas berieben, leicht fle-
ckig, Signaturen a.d. Ruckenende.

Erste Ausgabe (Meusel, Lexicon der von 1750 bis 1800 verstorbenen Schrift-
steller 13, S.248; Rassmann, Literar. Handworterbuch S.427; sonst bibliogr.
nicht nachweisbar). — Gelegentlich etwas stockfleckig.

AuRerordentlich selten. Ich kann weder in Bibliothekskatalogen noch im Han-
del einen Nachweis finden. Biographische Nachrichten zu C.G.SPRANGER (Plau-
en 1769 — 1799 Leipzig) sind nur spérlich vorhanden. Er war, It. Meusel ,,pri-
vatisierender Gelehrter zu Leipzig, wo er sich seit 1793 wegen Melancholie in
dem dortigen St.Georgenhause befand“. U.a. sein Bekenntnis in der Vorrede
zu Bd.1 (,Meine Wohnung ist in Leipzig auf der Burg der Frohlichkeit und zwar
vier Treppen hoch, wo mich doch bisweilen, trotz dieser Hohe, der Sturm der
Traurigkeit erreicht und auf eine kurze Zeit herausschmeif3t.”), auch ein Wid-
mungsgedicht in Bd.2 lassen darauf schliefen, dass er unter manischen
Depressionen litt. Zwischen 1788 und 1792 sind acht Veroffentlichungen be-
kannt, darunter Betrachtungen uber das Laster (1789), Ein Traum, welcher
eine Charakteristik der Grausamkeit des Menschen gegen die Thierheit und
Menschheit in sich fa3t (1789) und zuletzt Lobrede auf Friedrich den Einzigen
(1792). Vorliegt sein umfangreichstes Werk. Es enthalt im ersten Band zwei
Erzahlungen, die folgenden beiden Bande fullt Wilhelmine. Eine wahre Ge-
schichte eines schénen, Uberaus intelligenten Madchens, das, erst recht nach
dem Tod des Vaters, ihre Freiheit in jedem Betracht auslebt, weshalb der
Rezensent der AdB (102.Bd.,S.416ff.) ihre Geschlechtsgenossinnen vor der
Lekture warnt. Von einem Liebhaber betrogen steckt sie dessen Hochzeits-
haus in Brand, bekennt sich dazu und wird verhaftet. Im Gefangnis beein-
druckt sie alle durch ihre Geistesgrof3e, so dass sich sogar FRIEDRICH D.GR. ein-
schaltet und sie begnadigt. Sie aber will geképft und verbrannt werden und
wird es, zur Erleichterung des besagten Rezensenten, schlief3lich auch.

Spranger,C.G. Liebe und Philosophie, 1790.
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Stattler,B. Unsinn der franzdsischen Freyheits-Philosophie, 1791.
Die Franzdsische Constitution oder Urkunde, (1791).
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STATTLER, BENEDIKT. Unsinn der franzdsischen
Freyheits-Philosophie im Entwurfe ihrer neuen
Konstitution zur Warnung und Belehrung deut-
scher franzdselender Philosophen ins helle Licht
gestellet. Augsburg, bey Matthaus Rieger sel.
Séhnen 1791. 71 S. [angebunden:]
DIE FRANZOSISCHE CONSTITUTION oder Urkunde
der Franzosischen Reichsverfassung, so wie sie
von der Nation beschlossen, vom Konige der
Franken angenommen und in allen 83 Departe-
mentern, und ihren untergeordneten 544 Dis-
tricten, 4658 Cantonen und unzahligen Munici-
palitaten feierlich proklamirt und beschworen
worden ist. Im September und October 1791.
Strasburg, bei J.G.Treuttel (1791). (2) BIl., 56 S.,
(1) Bl. Anzeigen. Lederband d.Zt. auf funf Binden
mit Ruckenschild und —vergoldung. Leicht berieben.

1) Erste Ausgabe (Kosch 19, 229). — Leicht stockfleckig, kleine, schwache Tin-
tespritzer a.d. Titel. — Il) Erste dt. Ausgabe. — Papierbedingt leicht gebraunt.
Altes und neueres kleines Exlibris a.d. Innendeckel.

Zu 1) B.STATTLER (KOtzting/Bayer.Wald 1728 — 1797 Munchen) gilt heute als
hervorragender Vertreter der katholischen Aufklarung. Der ehem. Jesuit, als
Professor in Ingolstadt Kollege ADAM WEISHAUPTS, ,war zeitlebens ein Mensch
mit einem starken Charakter. Wenn er von einer Sache Uberzeugt war,
verfocht er sie konsequent. Zwei Jahrzehnte wahrte seine Auseinandersetzung
mit Rom. Schlie3lich verlangte die Kirche von ihm, wichtige Aussagen zurick-
zunehmen. Seine Reaktion: ,Es kann nicht denken heien, Satze die man
nicht fur Irrtimer halt, als solche zu bekennen und sich selbst anzu-
schwarzen'', wie das nach ihm benannte Gymnasium in seiner Geburtsstadt
ihn schildert. Er lag wegen seiner Ansichten und Veroéffentlichungen gleicher-
maBen mit der katholischen Hierarchie wie auch mit den Vertretern der
kritischen Philosophie in dauerndem Streit. Sehr eigenwillig setzt er sich in der
vorliegenden Schrift mit der gerade verabschiedeten ersten Konstitution aus-
einander, deren eigentlichen Ursprung er im Preuf3en FRIEDRICH Il. sieht: ,Die
heutige franzdsische Représentanten-Staatsweisheit ist ... noch ganz neu
gebacken; und, was gerade das grofite Unglick ist, sie ist noch dazu aus
Berlin nacher Frankreich durch VoLTAIRES, MIRABEAU und andere gleichen Geluf-
ters [d.i. Gelichter], uUberbracht worden; welche sie ehevor in Berlin von
wohlbekannten Freyheitsrumorknechten erlernet hatten; die sich der allge-
meinen, unter voriger Regierung gestatteten, Toleranz und PreRfreyheit zu
ihrer offentlichen Ausposaunung gemi3braucht hatten.“ (S.5f.). Der Entwurf
der Konstitution habe gar seine ,Hauptsétze alle aus den Grundsétzen der
Nikolaititischen Berlinerbibliothekschmidte [so!] entlehnet* (S.6), wovon er
nachfolgend den ,lautesten Beweis* fuhren will.

Zu 2) Exemplar der ersten rein deutschen Ausgabe, erschien parallel auch
zweisprachig. ,Mit der Verkundigung der Menschenrechte, mit der Konstitu-
tion von 1791 hatten ihre Fihrer dem Staate neue Formen gegeben, die den
Idealen der Aufklarung, Vernunft und Sittlichkeit, entsprachen.” (R.Lehmann).
Sie war der Grund fur die Begeisterung, die die Revolution auch in Deutsch-
land anfangs hervorrief. Allerdings wurde sie von den Jakobinern bald auf3er
Kraft gesetzt. Die folgende Zeit des terreur widersprach ihren zutiefst
humanistischen Absichten grundsatzlich.

Stattler,B. Unsinn der franzdsischen Freyheits-Philosophie, 1791.
Die Franzdsische Constitution oder Urkunde, (1791).



	1401.1744leibniz
	1402.1753langhans
	1403.1755gottschedin
	1404.1761schlegel
	1405.1766dieschönerussinn
	1406.1768emiliatugend
	1407.1770fräuleinvonvasy
	1408.1771basedow
	1409.1770schönwitzua
	1410.1771runckelgottsched
	1411.1778heinrichreinsberg
	1412.1778yu-li
	1413.1781kilianpips
	1414.1784parabomios
	1415.1784seyfarthfriedrich
	1416.1787dykkretschmann
	1417.1787eschenshakespeare
	1418.1787goetheschriftenff.
	1419.1787kaffkastark
	1420.1788moliereunger
	1421.1789bastille
	1422.1790kant
	1423.1790liebeskindleger
	1424.1790spranger
	1425.1791stattler

